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Weltgipfel auf dem Wellberg
Wendy Peter und Ehemann Alois hatten die Gruppe ausländischer Bäuerinnen und Bauern Ende

September für ein paar Tage auf ihrem Hof über Willisau zu Gast; z.B. Rosalva Congacha aus
Ecuador, Adinath Ombale aus Indien oder Catherine Kasembe aus Tansania, k+p bat Bioforum-
Geschäftsführerin Wendy Peter um ihre ganz persönlichen Impressionen zum «Weltgipfel» auf
dem Wellberg. Hier sind sie. Rührend, heiter und herzlich.

Wie eine Statue steht sie

in der Landschaft, aufrecht und

regungslos, lange Zeit. Rosalva,

45, aus Ecuador. Sie scheint die

Natur und die Umgebung förmlich

in sich aufzusaugen. Wenn die

Sonne scheint, faltet sie das Wolltuch,

das sie um die Schultern

trägt, zu einem kleinen Viereck

und legt es auf ihren schwarzen

Hut. Manchmal legt sie das Tuch

auf den Boden und setzt sich
darauf. Abends dann stellt sie

Fragen, aber ich denke, sie erfasst
sehr vieles, ohne dass sie Fragen
stellen müsste.

Balthasar, 64, aus Tansania,

nennt mich nach afrikanischer

Art «Mama Wendy», was mich in

Anbetracht seines Alters dann

doch etwas sehr alt vorkommen

lässt! Er ist unwahrscheinlich

wissbegierig, stellt tausend und

eine Frage und ist morgens immer

ganz früh schon im Stall. Überall

will er mit anpacken und helfen,

auch beim Misten, und dies mit
seinen schneeweissen Turnschuhen!

Arturo, 34, aus Ecuador,

war es, glaube ich, der am ersten

Tag das Badezimmer unter Wasser

setzte. Oder war es Adinath,

38, aus Indien? Schuld jedenfalls

war ich, hatte ich doch beim Zeigen

der Dusche vergessen darauf

hinzuweisen, dass die Türe der

Duschkabine zu schliessen sei...

Catherine, 46, aus Tansania,

hat eine wunderschöne

Stimme. Wir hören sie jeweils

morgens in ihrem Zimmer singen.

Sonst ist sie eher ruhig, denn sie

spricht nur wenig Englisch und ist

für die Übersetzung aus dem Su¬

aheli auf Balthasar angewiesen.

Shrihari, 55, aus Indien
und Adinath sind grosse Teeliebhaber

und zeigen mir gleich am

ersten Morgen, wie man einen

richtigen indischen Tee braut.

Kaum habe ich jeweils morgens in
der Küche angefeuert, erscheinen

sie, lange vor allen anderen, um
sich einen «early morning tea» zu

machen.

Ja, es ist eine interessierte

und frohe Gruppe, die da im
Luzerner Hinterland zusammengekommen

ist. Während neun Tagen
leben sie aufunserem Hofund
gehen von hier aus weitere Betriebe

besuchen. Wohl staunen sie über

die Grösse unserer Höfe und die

vielen Maschinen, aber ich bin
sicher, sie sehen das Ganze im rieh-

s m

tigen Licht. Später einmal, in
einem Zeitungsinterview auf die

vielen Maschinen angesprochen,

sagt Rosalva, dass sie «all das selber

nicht haben möchte». Hinter

allem, was sie bis jetzt in Europa

gesehen habe, stecke sehr viel
Geld. «Irgendwer muss das ja
alles zahlen, und irgendwer verdient

dabei immer zu viel.»
An einem Abend sitzen

wir etwas länger beim Nachtessen

und so ist es schon dunkel, als

mein Mann Alois sagt, er müsse

noch Gras mähen. Sie lachen und

sagen, das gehe doch nicht, es sei

doch schon dunkel. Als Alois
ihnen erklärt, dass er am Mäher ein

Licht habe, da wollen sie alle

mitgehen, um sich das anzuschauen.

Beim Hofbesuch im Emmental

Foto: Swissaid

sehen wir in einer Scheune einen

Riesenhaufen Kartoffeln. Die

Gruppe ist gerade dabei, die

grosse Ernte zu bestaunen, als der

Bauer uns sagt, die Kartoffeln
seien unverkäuflich, weil sie zu

gross sind! Wie muss eine solche

Tatsache auf Menschen wirken,
die aus Ländern kommen, in

denen Hunger herrscht! Und wie
lässt sich das verstehen, dass wir
in Europa je länger, je mehr Land

aus der Produktion nehmen und

dafür immer mehr Nahrungs- und

Futtermittel für unser Vieh aus

Entwicklungsländern importieren?

Und immer und immer
wieder die Frage der Journalistinnen

nach dem Neid der Gäste

auf unsere grossen Höfe und die

Maschinen! Wir haben schnell

erkannt, dass wir unsere Betriebe

nicht 1:1 vergleichen können. Wir
vergleichen aber die Stellung der

Landwirtschaft innerhalb unserer

Gesellschaften, die Perspektiven,

die wir und die kommenden

Generationen haben, unser
Selbstverständnis als Ernährerinnen der

Welt und der Umgang unserer
Gesellschaften mit den Landressourcen

und Nahrungsmitteln. Und so

gesehen, fallt die Bilanz dann

doch ganz anders aus!

Wir alle fühlen uns durch

diese gemeinsamen Tage in
unserer Aufgabe als Bäuerinnen und

Bauern bestärkt, aber auch in

unserem Engagement und Kampf
darum, die wichtigsten Ressourcen

- Land, Wasser, Artenvielfalt,
Saatgut - in den Händen lokaler

Bauern, Gemeinschaften und Völker

zu behalten. «Mama» Wendy

Rosalva Congacha zu Besuch aufdem Bergheimet von Hansruedi Zweifel

im Glarner Linthal. Sie brachten viel unter einen Hut.
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